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Bergstürze und Rutschungen. 
Von Ernst Kittl in Wien. 

Bergstürze, wie auch Rutschunge11 der so­
genannten »fosteJI(( Erdoberfläche gehören zu den 
verheerendsten Naturereignissen. Wenn Bergstürze 
von entsprechender Grösse unter Schrecken erregendem 
Donner in ein friedliches Thalgelände herniedersausen, 
!rönnen sie zahlreiche Menschenleben, Häuser und 
Culturen mit einem Schlage vernichten, alles unter 
den Absturzmassen begrabend. Glücklicherweise sind 
Bergstürze von solchem Umfange nicht gar zu häufig, 
dagegen gehören Abstürze einzelner Felsblöcke oder 
kleiJ1erer Felsmassen immer hin zu den fast alltäg­
lichen Ereignissen. Gleich häufig, wenn nicht noch 
verbreiteter, sind Rutschungen kleineren Umfanges, 
die dann auch~ nur geringen Schaden anrichten, 
während Rutschungen grösserer Massen in ihrer Ver­
derblichkeit vielfach an diejenige der grossen Berg­
stürze hin anreichen. Die Furchtbarkeit der I etzteren 
liegt in dem Umstande, dass selten deutliche Vor­
zeichen des drohenden Ereignisses auftreten, Ab­
sturz und Deponierung des Sturzmateriales sich in 
der Regel innerhalb weniger Minnten abspielen. 
Den Rutschungen hingegen ist meist ein viel lang ­
sameres Tempo eigen, oder es gehen ihnen, wie bei 
Ausbrüchen von Muhren, ausse1·gewölmlich grosse 
Niederschläge voraus. Zudem halten sich Muhren 
und Rutschungen meist an bestimmte, scl!on be-

~am,to Stollo,, G,·äbe, odm· Gofügo, so dass 

durch sie Menschenleben und Wohnstätten verhält­
nismässig selten vernichtet werden. 

Die Ursachen beider Gruppe11 von Bewegungen 
lassen sich in letzter Linie auf Veränderungen der 
Gleichgewichtsbedingungen der Massen zurückführen. 
Das Gleichgewicht der Massen, welche die En;chei­
nungen der Bergstürze, Felsstürze, Rntschungen, Muhren 
u. dgl. darbieten, muss nun in einem bestimmten 
Sinne geändert werden: Cohäsion oder Reibung oder 
beide müssen verringert werden . Die Zerklüftung 
der F e 1 s e n einerseits, zumeist durch extreme 
Temperatur-Differenzen (Frost, Insolation) erzeugt, 
verringert deren C o h ä s i o n, Was s erz u t r i t t 
andererseits bei losem Trümmergestein, Schutt, Thon, 
Mergel, Erdreich bewirkt eine V e r min der u n g 
d e s R e i b u n g s w i d e r s t a n d e s. 

Die beiden genannten Factoren erzeugen unter 
dem Einflusse der Schwerkraft jeder für sich oder 
in Verbindung mit einander die Erscheinungen dor 
Bergstürze und Rntschungen, aber · nur dann, wenn 
die vorhandene Böschung den veränderten Bedin­
gungen gegenüber zu gross ist und eine freie Seiten­
und Abwärtsbewegung der Massen stattfinden kann. 

Zahllos sind die Felsstürze, welche man 
besonders im Gebirge bei steilen, felsigen Gehängen 
jetzt noch erkennen kann, wenn sie auch vor langer 
Zoit e,·folgton; nicht go,ingo,, oho, g,Osso, ls~ 
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dio Zahl der alten und neuen Mubren bei 'rbal­
gehängen mit weicheren mergeligen oder schief­
rigen Gesteiuen. 

Betrachten wir nun einige Typon dioser Er­
scheinungen, wobei insbesondere die Ereignisse der 
letzten Jahre neben charakteristischen Beispielen aus 
älterer Zeit genannt werden sollen. 

I. Felsstürze. 

Es mögen zunächst einige Beispiele von Fels­
stürzen angeführt werden. 

Am 9. Juli 1892, um 3 Uhr Morgens, schreckte 
ein Getöse, wie das eines Erdbebens, die Bewohner 
von Klösterle und Langen am Ar 1 b er g e aus dem 
Schlafe. Etwa 400.000 m 3 bröckoliger Rauhwacke 
hatte sich vorn Blisadono-Joche abgelöst und war 
durch den »Grossen Tobelcc untor Entwickelung 
einer ungeheuren Staubwolke, an den Thalwänden 
des Tobels mehrfach abprallend, in den Tbalboden 
zwischen den genannten Ortschaften als doppelte 
Steinmuhre hinausgofahren. 

Viel bedeutendere Massen waren bei anderen 
Bergstürzen dislociert worden. 

Bei dem Bergsturze von E 1 m (11. Septem­
ber 1891) waren es 10,000.000m3• 

Der Bergsturz der Dia b I er e t s (24. Sep­
tember 1714 und 1749) war durch den Absturz von 

• etwa 50,000.000 m 3 verursacht, welche den heute 
noch bestehenden See von Derborance aufstauten. 

Professor Heim nimmt bei F 1 im s in Grau­
bünden einen alten vordiluvialen Bergsturz an, 
dessen Masse er auf 15.000,000.000 m 3 schätzte. 
Durch diesen Bergsturz musste sich der Oberrhein 
erst sein nett ausnagen. 

Sehr charakteristisch war auch der Bergsturz 
bei Go h n a im Hi m a 1 a y a (6. September _ 1893). 
Nächst dem kleinen Dorfe Golma lag früher der 
steil abstürzende Dolomit - Hügel Maithana. Am 
genannten Tage begann der letztere in das Thal 
zu stürzen; 3 Tage lang verfinsterten Staubwolken 
die Sonne und polterten riesige Felsmassen mit 
donnerndem Getöse aus einer Höhe von nahezu 
900 m zu Thal. Schlesslich bildete der ehemalige 
Hügel einen riesigen Damm, welcher den das Thal 
durchziehenden Fluss zu einem See aufstaute, 
der sich bekanntlich am 26. August 1894 unter 
Begleitung grosser Vorheerungen zu entleeren 
begann, nachdem er die Höhe des Dammos er­
reicht hatte. 

Einer der jüngsten Bergstürze im kleineren 
Masstabe, wie sie ausserordentlich häufig sind, ist 
der Felssturz bei S a 1 u r n am 20. November 1898. 
Nächst dem Galgenbühel fielen um 3-4 Uhr Nach­
mittags aus einer Höhe von 150 m Kalksteinblöcke, 
darunter von 15-20 m 3 grosse Stücke, auf die 
Reichstrasse. Im Ganzen wird das abgestürzte 
Quantum auf 2000 m 3 geschätzt. 

Dieso wenige11 B~ispiele zeigeu, dass Felsstürrn 
an steile11 Gehängen oder Wänden ohne directe Mit­
wirkung von Wasser dann eintreten, wenn die Zer­
klüftung der Felsen hinreichend weit vorgeschritten ist. 

Dass die Zerklüftung der Felsen selbst aller­
dings zum Theile unter Mitwirkung von Wasser 
(Lösung, Frostsprengung), andererseits aber haupt­
sächlich durch die zertheilonde, spaltende Wirkung 
rascher Tornperaturänderungen bewirkt wird, soll nicht 
weiter erörtert werden. Es mag nur noch erwähnt 
werden, dass man beobachtet haben will, es kämen die 
meisten Bergstürze von Südgehängen herab, ein 
Umstand, welcher nicht hinreichend sichergestellt 
ist. Falls er aber zutreffen sollte, würde er recht 
gut darauf zurückgeführt werden können, dass durch 
intensive Sonnenbestrahlung (Insolation) und nach­
herige Abkühlung die Zerklüftung der Felsen ganz 
besonders begünstigt wird. 

Mit dieser Erklärung dH Felsstürze, wornach die 
lotzteren auf den Zusammenbruch losen Fels­
materiales zurückzuführen sind, stimmt der Umstand 
gut überein, dass Erdbeben sehr häufig deu Anlass 
zum Auftreten von Felsstürzen geben, da ja ·stark­
zerklüftete Felsen häufig nur einer geringen Seiten­
bewegung hari·en, um, des letzten Haltes beraubt, 
unter donerndern Geräusche in wildem Sturze der 
Tiefe zuzueilen. Staubwolken bezeugen die Trocken­
heit des abstürzenden Materiales. 

Thatsächlich wird vielfach des Auftretens von 
Felsstürzen als Begleiter von Erdbeben Erwähnung 
gethan. So bei dem grossen phokischen Erdbeben 
vom Jahre 1870, während dessen Schmidt zahlreiche 
Bergstürze besonders in den Kalkgebirge11 beobachtete, 
dann bei dem Erdbeben von Wer n o j e am 28. Mai 
1887 *) womit das Auftreten einer Reihe von Berg­
stürzen und Muhren im Alatau vorgesellschaftet 
zusammenfiol. 

Nach Schaubach begrub während des Erd­
bebens von 25. Jänner 1348 ein • fürchterlicher Berg­
sturz des Dobratsch 2 Märkte und 17 Dörfer im 
Gailthale. 

II. Felsschlipfe und Erdschlipfe. 

Während bei den echten Felsstürzen es die 
zerklüfteten äusseren Theile von Felsen sind, die im 
trockenen Zustande zur Tiefo stürzen, haben die 
Felsschlipfe eine andere Veranlassung. Einige I3eispiele 
mögen das • zeigen. 

Der Rossberg bei G o 1 d au besteht aus unter 
etwa 30 ° gegen den Lowerzer See zu geneigten 
Gesteinschichten. Es wechseln Thon, Mergol- und 
Sandstein-Schichten mit dicken, massigen Nagelfluh­
bänken (Conglomeraten) ab. Durch zahlreiche ver­
ticale Spalten in den obersten Schichten (Nagel-

*J Vergl. diese Mitth. 1891, S. 72, Fussnote 1. 
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fluhe) drang das reichliche Schnee- und Regen­
was1;er des Jahres 1806 am Ross berge bis auf ein 
2-3 m mächtiges Mergellager ein und durchweichte 
dasselbe vollständig. Die über diesem geneigten, 
durchweichten Mergellagor befindlichen Gesteins­
massen konnten, da sie obon durch verticale Spalten 
von ihrer Fortsetzung abgetrennt waren, abwärts 
gleiten. Das geschah auch am 2. September des 
genannten Jahres, nicht ohne dass diese Bewegung 
schon mehrere Tage vorher ganz allmählich 
begonnen hätte. Währeud lünten auf der Berges­
höhe sich die Spalten langsam erweiterhrn, lösten 
sich unten von den Felswänden einzelne 'rheile, 
grosse und kleine, und eilten zur Tiefe. Der Wald 
unterhalb mitsammt dem Erdreiche gerieth in Be­
wegung, schliesslich bildete sich eine aus Wald, Erd':l 
und Steinen zusammengesetzte ,iLawinec,, röthlicher 
Staubnebel erfüllte die Luft, jene Lawine eilte thal­
wärts, zerstörte Goldau, erreichte den See und fuhr 
zum Theile sogar am jenseitigen Thalgebänge des 
Rigi hinauf. Die abgerutschte Felsmasse schätzte 
Professor Heim auf 15,000.000 m:i. Aehnliche Fels­
schlipfo erfolgten in dieser Gegend vor und nach 
diesem grossartig-fürchterlichen Ereignisse, welches 
457 Menschen das Leben kostete, und bei dem 
111 Wohnhäuser, 2 Kirchen und 220 Scheunen und 
Ställe vernichtet wurden. 

Zu den Felsschlipfon ist auch der sogenannte 
E r d s c h 1 i p f von K 1 a p p a i bei Libochowitz im 
Bezirke Leitmeritz zu rechnen. Das 'rerrain, auf 
dem Klappai steht, begann vom Hasenberge aus 
am 8. April 1898 eine Rutschung, welche 32 Häuser 
zerstörte. Nach den Berichten wurden die Bewohner von 
Klappai am 8. April v. J. um Mitternacht durch 
donnerähnliches Geräusch aus ihrer Ruhe geschreckt. 
Alles flüchtete auf die Felder, während der Hasen­
berg in südöstlicher Richtung, alles mit fortreissend, 
sich in Bewegung gesetzt hatte. Es hatten sich 
tiefe Oeffnungen gebildet, welche die liiiuser ver­
schlangen, während einzelne Theile der letzteren 
weit davon getragen wurden. Die Bewegung war dann 
eine allmähliche, die am 10. April still zu stehen 
begann, obgleich oder weil einzelne Wasserläufe neu 
belebt wurden. Die Gefahr einer neuerlichen Bewegung 
des 'rerrains bestand indess fort. Tbatsächlich hat sich 
Anfangs December v. J. die Lehne des Hasenberges 
wieder in Bewegung gesetzt; es scheint eine an 
das Rutschterrain vom April anstossende Partie zu 
sein, welche neuerdings in Bewegung gerieth. Es 
liogt hier am Hasenberge Basalt auf einer Letten­
schichte, welche die Bewegung des ersteren nach 
abwärts fördert, sobald ihr genügend Wasser zuge­
führt wird. 

Bei den Felsschlipfen ist zumeist eine mit 
der Gehänge - Neigung übereinstimmende, geneigte 
Sohichtenstellung der Gesteinsbänke vorhanden und 
eine thonige oder mergelige Schichte, seltener eine 
lettige Kluft allein, vorhanden. 

Die Erweichung der thonigen Schichte durch 
Wasser bietet der darüber liegenden Gesteinsmasso 
die Gelegenheit, abwärts zu gleiten. 

Die Rutschungen, welche im November 1897 
und Juli 1898 im Villen-Viert.el von Odessa direct 
an der Meeresküste stattfanden, gehört ihrer Haupt­
sache nach zu den Erdschlipfen. Hier liegen zu­
sammenhängende Schollen von Kalkstein über Thonen. 
Auf letzteren wurden Quellwässer durch unabsicht­
liche Verstopfung der Quellausflüsse gestaut. Sie 
waren es, welche jene Absitzungen der losen Kalk­
schollen längs der Küste in das Meer ermöglichten. 

Die e i g e n t I i c h e n E r d s c h 1 i p f e, bei 
welchen eine- zusammenhängende, trockene Erdmasse 
auf einer durchfeuchteten Unterlage abwärts gleitet, 
werden gewöhnlich den Rutschungen zugezählt, deren 
grössten Theil sie ausmachen, sind aber selten beson­
ders verderblicho. 

,m. Muhren, Schlammrutschnngen. 

Das charakteristische Moment bei den Munren 
ist die völlige Durchweichung und Durchtränkung 
der ganzen Gehängeoberfläche mit Wasser, es bildet 
sich ein Brei, der je nach der zutretenden Wasser­
menge langsam oder schnell thalabwärts bewegt wird. 
Beispiele von Muhren aus den Alpen besonders an­
zuführen, dürfte wohl überflüssig sein, da sie ja eine 
so bekannte und weitverbreitete Erscheinung sind. 
Es genügt wohl darauf hinzuweisen, dass eiriorseits 
die Bodenbeschaffenheit (thonige, mergelige oder 
schiefrige Gesteinsunterlage), andererseits starke Regen­
güsse oder Wolkenbrüche die Bildung der Muhren 
besonders begünstigen. 

Erdrutschungen haben häufig den Charakter der 
kleinen Muhren, wie sie sich in den Alpen an 
durchfeuchteten Hängen darbieten. So scheint es, 
dass die Zerstörung des Dorfes Saut' Anna Pelago 
bei Modena zu Ende December 1896 nur auf Erd­
und Sandbewegungen in Folge völliger Durchnässung 
zurückzuführen ist. Eine Fläche von 1000 Hektaren 
wurde dabei in Mitleidenschaft gezogen. 

Mit Rücksicht auf die erfolgten pnmaren 
Bewegungen der Sandschichten infolge reichlichen 
Zusitzens vou Grundwässern zu denselben bei der 
Katastrophe von Il r ü x vorn Juli des Jahres 1895 
darf man diese primären Bewegungen des Schwimm­
sandes als unterirdische Muhren bezeichnen. Die 
später folgenden Einsenkungen cind nur eine Folge­
erscheinung jener unterirdischen Muhren (Schwimm­
sandeinbrüche in die Kohlengruben). An die Kata­
strophe im Jahre 1895, welche in ihren Folgo­
·erscheinungen sich noch lange zu erkennen g·ab, 
eri1.nerte die am 21. Februar 1898 erfolgte Bildung 
einer Pinge, die als eine der letzten Aeusserungen der 
Folgen der Schwimmsandsteinbrüche zu betrachten ist. 

cfEF9:)==============~ 
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Den vorangehenden Ausführungen gemäss kann 
man 3 Typen von oberflächlichen Fels- und Erd­
bewegungen unterscheiden: 

I. F e 1 s stürz e : trockene, zerklüftete :Fols­
massen stürzen in die Tiefe. 

II. S c h 1 i p f e : Fels-, Erd- oder Schutt­
massen, die trocken oder nicht übermässig durch­
feuchtet sind, rutschen auf einer geneigten, durch-
11ässten Thon- oder llforgelschichte abwärts, woraus 
sich häufig ein Bergsturz entwickelt. 

III. Bewegungen vom Charakter der 
1\1 u h r e n : Reichlich durchnässtes Material (Schutt, 
Erde, Sand) geräth in fliessende Bewegung. 

Viele der hieher gehörigen Ers·cheinungen 
können nicht genau einem der Haupttypen zugetl.Jeilt 
werden; sehr häufig bilden sie aber Combinationen 
zweier oder aller drei angeführten Typen. 

Hier seien noch einige der in der letzten Zeit 
erfolgten hieher gehörigen Erscheinungen der letzten 
Jahre angeführt. 

Da ist in erster Linie der am 27. Decem­
ber 1898 erfolgte Bergsturz von Air o 1 o zu nennen. 
Am genannten Tage setzte sich ein Theil des bei 
Airolo gelegenen Sasso rosso in Bewegung, ver­
nichtete den Schutzwald, das• Hotel und 01mge 
Häuser. Obwohl die Bewohner von Airolo die Kata­
strophe voraussahen und schon am 26. viele ihre W oh­
nungen verliessen, wurden doch einige Menschenleben 
vernichtet, als die Hauptpartie der Absturzmasse in 
die Tiefe stürzte und dabei ein Gebiet von 20.000 ma 
überdeckte. Dieses Ereignis scheint sich den Berg­
schlipfen anzuschliessen. 

Notizen. 
Entfernungen und Bewegungen der Fixsterne. Im 

Gegensatze zu den Wandelsternen (Planeten), welche im 
Himmelsraume recht merkliche, gut messbare Bewegungen 
ausführen, nennt man Fixsterne jene Sterne, welche 
früher primitiven Beobachtungen gegenüber als ganz un­
verrückt erschienen. Die Wandelsterne sind mit Ausnahme 
der Sonne sämmtlich Planeten der letzteren, Begleiter 
(Monde) der Planeten, dann Kometen, die wahracheinlich 
ebenfalls dem Sonnensysteme angehören. Zu den kleinsten 
Planeten (Planetoiden) dürften auch die meisten der 
kleinen Himmelskörper gehören, die man als Meteore 
bezeichnet. 

Die Bewegungen der Wandelsterne gestatten, ihre 
Bahnen, selbstverständlich auch ihre Entfernungen zu 
berechnen, welche letzteren auf die astronomische Mass­
einheit (den mittleren Erdbahnhalbmesser) bezogen werden 
und die Ziffer 300 selten überschreiten. Um die Ent­
fernungen der Sonne und ihrer Planeten zu messen, 
gibt es verschiedene Methoden. 

Die Entfernung der Fixsterne misst man 
mit. Hilfe ihrer Parallaxe, d. h.: man visiert auf dieselben 
von zwei möglichst e1,tfernten Punkten aus. Der Winkel, 
welchen diese zwei Visurlinien miteinander einschliessen, 
gestattet es, die Entfernung des Sternes zu berechnen. 
Ein anderes Mittel, die Entfernung der Fixsterne zu 
messen, besitzen wir vorläufig nicht. Selbstverstäncllich 
wird dieser Winkel für einen bestimmten Stern umso 

~''"" ,,.r,11,,., j, weite, dfo mi Beoboehl,ogsp,okt, 

Einige in Böhmen im Mai 1898 vorgekommene 
Rutschungen, so die in Priesen bei Postelberg, wo 
ein 700 m la11ges Stück der nördlichen Lehne des 
Kreisberges in Bowogung gerieth, dann in Sees tau tl 
bei Komotau, in Unter-Rocov bei Lau n und i11 
S t r a h n dürften Erdschlipfe gewesen sein. 

Immer stellen sich somit dio Erscheinungen 
der Felsstürze, Fels-, Erd- und Schuttstürze, endlich 
die der l\Iuhren und Rutschungen als Folgen von 
Gleichgewichtsstörungen heraus, welche hauptsächlich 
durch von aussen kommende Einwirkungen vera11lasst 
werden. Als solche Einwirkm1gen wurden auf einander 
folgende grosse Temperaturs-Unterschiede, insbeson­
dere bedingt durch zeitweilige Besonnung oder Frost, 
in letzterem Falle auch durch die sprengende Wirkung 
des in Spalten gefrierenden und dann sich aus­
dehnenden Was,ers, endlich die lösende oder er­
weichende Eigensc!Jaft des flüssigen Wassers erkannt. 
Bekanntlich nennt man die Resultate der Einwirkung 
der Atmosphärilien und der Sonne auf die feste 
Erdrinde, welche Wirkung überall und fortwährend 
stattfindet, insgesammt >> Vorwitterungc<. Dazu gehören 
also auch die hier besprochenen Erscheinungen. Nur 
werden dabei nicht, wie gewöhnlich, kleine, sondern 
relativ grosse Massen der Erdoberfläche in Bewegung 
gesetzt. 

Trotzdem sind diese Bewegungen verbältnis­
mässig grosser Massen der sogenannten festen Erd­
rinde (Lithosphaere) nur ein verschwindend kleiner 
Theil der mehr allmählichen Bewegungen und Ab­
tragungen, welche infolge der Verwitterung fast stetig 
vor sich gehen. 

von einander entfernt sind. Entfernungen zweier noch so 
weit von einander gelegener Punkte auf der Erde sind 
wohl für die Planeten hinreichend, für die Fixsterne 
aber ganz ungenügend, um einen noch messbaren Winkel 
der zwei Visuren zu erzielen. Visiert man aber von zwei 
einander gt'genüberliegenden Punkten der Erdbahn aus 
auf denselben Stern, so ist der Erdbahndurchmesser die 
Entfernung der Beobachtungsorte und der genannte 
Winkel, die »Parallaxe« wird nun für manche Fiuterne 
wenig,tens halbwegs messbar. (Freilich liegen die zwei 
Messungen ½ Jahr auseinander.) Wie der bekannte 
englische Astronom N e w c o m b kürzlich bei der Ein­
weihung des Flower-Observatoriums bemerkte, gibt es 
kaum mehr als 20 Sterne, bei welchen trotz der vielen 
Messungen, welche in neuerer Zeit ausgeführt werden, 
ihre Parallaxe und somit ihre Entfernung mit hinreichender 
Sicherheit bestimmt werden kann. Bei dergrossen Meh1zalil 
der Fixsterne kann die Parallaxe nicht gemessen werden, 
so klein ist dieselbe. Die Entfernung dieser Sterne muss 
daher unermesslich gross sein. Einer der nächsten Fix­
sterne, a Centauri, zeigte nach der obigen Methode 
eine Parallaxe von 0"·919 also weniger als 1 Bogen­
minute, was einer Distanz des Sternes von 224.000 Erd­
babnhalbmessern oder 3·5 Lichtjahren entspricht. Andere 
Sterne sind 'viel weiter entfernt, so zeigen z. B.: 

eine ein e 
Parallaxe Entfernung 

von von 

Polarstern . 0"·057 3,820 000 Erdbahnhalbm. (60 
Sirius .... 0"·193 1,0G9·000 » (lG 

Lich1j.) 
D ) 

~ 
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eine eine 
Parallaxe Entfernung 

von von 

« Ursi maj.0"·133 1,551.000 Erdbahuhalbm. (2i Lichtj.) 
1830Groom 

bridge .. 0"·118 l,74&.000 • (27·6 • 
Berechnet wurden noch Fixsterndistanzen von 60 bis 

70 Lichtjahren, d. h. das Licht benötbigt so viele Jahre, 
um von dem betreffenden Sterne zu uns zu gelangen. 

Aus diesen Darlegungen geht hervor, dass die Fix­
sterne wahrscheinlich wegen ihrer überaus grossen Ent­
fernungen nur in den seltensten Fällen scheinbar sehr 
kleine Bewegungen erkennen lassen werden. Die gröss~en 
bisher bekannten Ei g e n b e w e g u n g e n de r Fix­
sterne betragen: 7"·0 bei 1830 Groombridge, 6"·9 bei. 
Lacaille 9352 und 5"·2 bei 61 Cygni in einem Jahre. 

Kü1 zlich hat Kap t e y n aus Groningen auf der 
Capsternwarte einen schwachen Stern achter Grösse auf 
dem südlichen Himmel, der sogar 8"·7 jährliche Bewe­
gung erkennen liess, beob~chtet. Solange ~eine Paral­
laxenbeobacbtungen an diesem Sterne vorliegen, k_ann 
man das wahrscheinliche Bewegungsmass desselben mcht 
beurtheilen. 

Von dem oben wiederholt citierten Sterne 1830 
Groombridga wird angenommen, dass derselbe mit der 
Geschwindigkeit von 300 lcin in der Se~unde den Welt­
raum durcheilt. Das wäre ungefähr die zehnfache Ge­
schwindigkeit, mit welcher sich die Erde um die Son~e 
bewegt. Zum Vergleiche sei nur angeführt, dass die 
grössten auf der Erde selbst bekannten Geschwindigkeiten, 
wie die 'der Gewehr- und Kanonengeschosse 1 km in der 
Secunde nicht erreichen. 

Ganz im Gegensatze zu dem Na m e n »Fixsterne« 
nehmen die Astronomen heute an, dass sich alle »Fix­
sterne« mit grossen, kosmischen Geschwindigkeiten be­
wegen wir aber thatsächlich nur wegen der überaus 
grosse;1 Entfernung der »Fixsterne« die Eigenbewegungen 
derselben gewöhnlich nicht wahrnehmen können. 

, .A. L. 
Sternbild des grossen Bären. Die fünf hellsten 

Sterne ß, y, cf (Megrer), E (Alioth) und ( (Mizar) ~esitzen 
jährliche scheinbare Eigenbewegungen, welche_ ernander 
ähnlich sind und namentlich in Bezug auf ihre Rect­
ascension gut übereinstimmen. Alle fünf Sterne zeigtrn bei 
der Spectralanalyse eine Annäherung an die Erde im Be­
trage von etwa 30 km in de! Se_cunde ... D_araus schloss 
man auf eine Zusammengehöngkeit der funf Sterne. 

Unter der Annahme, dass die Bewegung der Sterne 
parallel zu einander und unter gleicher Geschwindigkeit 
erfolge, be1echnete F. Höfer die mittlere Parallaxe der 
Sterne auf 0·"0165 ± 0·"0011, was einer Distanz von 
12 500000 Erclbahnhalbmessern oder 200 Lichtjahren 
entspricht. Die beiden äussersten Sterne, ß und (, scheinen 
der Erde näher zu stehen in einer beiläufigen Entfernung 
von 4,000000 Erdbahnhalbmessern. Nach Höfer befinden 
sich die fünf Sterne wahrscheinlich in einer Ebene und 
bewegen sich in derselben weiter. .A. L. 

Stahl-Nickel-Legierungen in der Wärme. Erstere 
zeigen sich nach G u i 11 o m e's Untersucbunge~ in Bezug 
auf die Ausdehnung in der Wärme sehr verschieden. 

Stahl dehnt sieb bei Erwärmung um 1 ° C. aus um 
0·00001035, bei geringem Nickelgehalt nimmt dieser Aus­
debnungscoefficient zu, bis er bei 24.% Nickelgehal~ das 
Maximum erreicht. Bei weiterer Steigerung des Nickel­
gehaltes in Stahl nimmt- ()er Ansdehnungscoeffic!ent _rapid 
ab, bei 3rr7% Nickel w1rd er 0·~000877. Bei weiterer 
Vergrösserung des Nickelgehaltes n11nmt der Ausdehnnngs­
coclficient wieder zu. Bei reinem Nickel ist er grösser 
als bei Stahl. 

Nickelstahl mit 35·7% Nickel wird neuerdings zu 
Pendeln von astronortJische·n Uhren und Messlinealen ver­
wendet. 

(Himmel u. Erde, 1898, XI, 1. Heft.) .A.. L. 

Chemische Erosion, von Sandstein durch Salze. 
Die grossartigen altägyptischen, am Nil gelegenen 'l'empel­
bauten geben jetzt allmählich ihrem Verfalle ent~egen. 
Die Bauten bei Theben wurden in der letzten Zeit ab­
sichtlich den alljährlichrn Ueberschwemmungen __ de~ Nil 
ausgesetzt, um aus ihnen die bekannterrnassen schadltchcn 
Salze zu lösen und zu entfernen. Nach J. Borcbhard t 
scheint aber damit gerade das Gegentheil der Absicht 
erzielt zu werden. Alle diese aus dem nubischen Sa1, dstein 
errichteten Bauwerke sind von aussen her unmi ltelbar 
über den Fundamenten ausgehöhlt. Diese allmählich 
erfolgende Aushöhlung scheint mit der d_irecten Wa_sscr­
bespülung nnd mit dem Salzgehalte des 111 den C_apillar­
räumen des Steines aus dem Untergrunde aufsteigenden 
Wassers zusammenzuhängen. Die Basis der Mauern zeigt noch 
über den Wasserstandsrnarken Salzausblübungen. Bor ch­
h a r d t ermittelte, dass diese Salze nur dort crschci1:en, 
wo sich an die Mauern alte Ruinenerd e anlegt. Diese 
Erde enthält Abgänge aus alten menschlichen Wohnstätten 
und wurde ermittelt, dass darin 1 '/. ¼ in Wasser lös­
liche Salze (Kochsalz, Bittersalz und Glaubersalz) vor­
kommen welche nach vorgenommenen Unterst\clrnngen 
unter Mitwirkung von Fcmhtigke!t geeign~t srnd,. auf 
Kalkst~ine und kalkhaltige Sandsterne corrod1erend ernzu­
wirken, resp. den Zerfall der letzteren herbeizuführen. 
Die absichtlich erzeugten Ueberschwernmungen des Unter­
grundes der Bauwerk~ scheinen_ nun die_ schädlichen Salze 
nicht zu entfernen, vrelmehr dieselben m erhöhtem Masse 
aus der Ruinen erde zu lösen und den ill auern der alten 
Bauwerke zuzuführen und deren Zerfall zu beschleunigen. 

(Sitzber. d. Berl. Ak. d. Wiss. 1898, X
0
X~II.) .E. K. 

Pelagisches Permo-Carbon. Lange Zeit kannte man 
das Perm nur aus jener relativ armen Fau~a ohne 
Cepbalopoden, wie sie z. B. in Deu!schl~nd auftritt. ~• st 
in der letzten Zeit wurde dasselbe 111 serner hochmarrnen 
Facies durch ,vaa"ell aus Indien, durch Gemmellaro aus 
Sicilien bekannt. In den Alpen rechnete man schon s~it 
mehreren Jahrzehnten gewisse belle Kalke und Dolomite 
zum Perm, ohne jedoch andere Fossilien daraus zu kennen 
als Gyrnporellen und die miuder ärmliche Fauna . der 
Bellerophonkalke. Kürzlich hat nun E. Sc h e 11 w I e n 
in den Alpen eine dem sicilianischen Permo-Carbon 
analoge Fauna bei Neumarkt! in d~r TP.ufelsschlucht 
entdeckt. Er nennt von dort 71 verscluedene Formen von 
Cephalopoden, Gastropoden, besonders .z~hlreiche For~en 
von Brachiopoden, Corallen u1'.d Foramrn1feren (Fusulmen 
und Schwagerinen). 

(Sitzber. d. Berl. Ak. d. Wiss. 1898.) E. K. 
Wirkung der Anaes!hetica auf Protoplasma. Be­

kanntlich wirken die Stoffe, welche geeignet sind, die 
Lebensfunctionen der thierischen Zelle zeitweise zu 
lähmrn ganz ähnlich auf pflanzliche Org-ane. Einen 
messenden Vergleich dieser Wirkung der Anaesthetica: 
Kohlensäure, Aetherdampf und Chlorofo1m führtenF ar r~ er 
und Waller in der Wdse aus, dass die Dämpfe gleich­
zeitig über ein Stück des Hüftnervens von Rana _teinporarici 
und ein Blatt von E/odea, der Wasserpest, geleJtet werden 
konnten. 

Der Nerv konnto durch eineu Inductions-Apparat 
gereizt und die Grösse der Erregung am Galvanometer 
gemessen werden. Der Hemmungsz 1stand im Elodeablatte 
wurde chdurch festo-estellt, dass die Verlangsamung der 
Protoplasmaströmung, welche den Zellen dieser Pflanze 
in besonders lebhaftem l\Iasse zukommt, gemessen wurde. 
Hiebei zei"te sich dass der Nerv in Bezug auf 
Kohlensäur; eine 

1

geringere .ßmpfindlichke_it aufwi_es, 
als das Blatt. Aetherdampf wirkte anf beide ziemlich 
gleichartig ein, während die Chlor?formdämpfe viel 
heftiger und gefährlicher wareu und leicht das Absterben 
der Zellen zustande brachten. 

(Proceed. Roy. Soc. 1898.) A. K. 
Chlorophyllbildnng bei Lichtabschluss. Die normale 

Erniihrung grüner Pflanzen mit kohlensaurem Wasser, de1~ 
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nöthigen Nährsalzen uud Sauepstoff ist an die Bedingung Oceanographische Forschungen des Fürsten von 
geknüpft, dass der Pflanze die zur Assimilation der Monaco. In Nr. 2 des Jahrganges 1898, pag. 14 dieses 
Kohlensäure nöthig-e Lichtmenge zu Gebote steht. Wenn Blattes ist eine Notiz iiber die Kreuzungen der Yacht 
nun auch die grünen Pflanzen zweifelsohne imstande sind, »Princesse Alice« des Fürsten Albert von Monaco ent-
aus den obigen anorganischen Substanzen ihre Entwickelung enthalten; es dürfte den Lesern unseres Blattes nicht 
und ihr Wachstbum zu bestreiten, so ist doch schon seit uninteressant sein, Weiteres über die Unternehmungen 
längerer Zeit sichergestellt, dass sie ebenso wie die nicht- des genannten Fürsten zu höreu, wie dies in »Nature• 
grünen Schmarotzer und die Pilze auch orgauiscbe Sub- (30. Juni 1898) in einem Artikel: »Some results of my 
stanzen als Nahrungsmittel benützen können. Dass eine researches on Oceanography« by Albert, Prince of Monaco, 
grüne Pflanze dadurch_ vom Lichte unabhängig wird, mitgetheilt wird. 
zeigte B o u i l h a c, indem er die Alge Nostoc pnnctiforme Der Fürst schreibt, dass' er seit 1885 zuerst mit 
bei völligem Lichtabschlusse in einer Lösung aufzog, der einem kleinen Segelschiff ( oHirondelle« von 200 Tonnen), 
Glycose, ein organischer Stoff, beigefügt war. Die Pflanzen später mit einem Dampfschiff (der »Princess Alice1 von 
entwickelten sieb ganz kräftig, die Zellen "theilten sieb, 560 Tonnen) sich dem Dienste der Oceanographie gewidmet 
und es wurden Sporen gefunden. Nostoc punctifonne .!iahe. In neuester Zeit baute er ein grösseres und noch 
verhält sich also so wie eine cblorophyllfreie Pflanze, besser au~gerüstetes Schiff, welchem er ebenfalls den 
sobald ihm Glycose als Nahrungsmittel zu Gebote steht. Namen »Princesse Alice• beilegte. 
Es entwickelt sieb dabei auch Chlorophyll. l\lit diesem Schiffe beabsichtigte er zunächst auf 

(Compt. rend. CXXVI, pg. 1583.) .A. K. experimentellem Wage die Strömungen im Atlantischen 
Angebliche 1 Gärung ohne Hefe«. Bekanntlich be- Oceane festzustellen. 

richtete Ed. Bucbner auf <lern vorjährigen Congresse Zu diesem Zwecke warf er bei drei verschiedenen 
fiir angewandte Chemie über seine Entdeckung, dass man Kreuzungen 1675 in Blech wohlverwahrte starke Glas-
auch ohne Hefe Gärung hervorrufen könne. Durch Ver- flascben in die See, welche so weit belastet waren, dass 
reibung frischer untergäriger Bierhefe mit Diatomeen- sie an der Oberfläche des Wassers schwimmend erhalten 
Panzern zerriss Buchner die Häute der Hefenzellen, wo- wurden. Im Innern enthielten dieselben eine Zuschrift in 
durch dem Zellinhalt der Austritt ermöglicht wird. Durch verschiedenen Sprachen, welche den Finder aufforderten, 
Abpressen unter sehr hohem Drucke (500 Atmosphären) die Flaschen zurückzustellen mit genauer Angabe des 
erhielt Bucbner aus dem so zerriebenen Hefe-Teige eine Fundortes und anderer Daten. Bis zum Jahre 18D2 
Flüssigkeit, welche den eigentlichen Gärungserreger, die erhielt der Fürst 226 Flaschen zurück. Es wurde nach 
vZym o s e« Buchner's enthält, die ohne weitere Mit- den gegebenen Nachrichten ein enormer Wirbel erkannt, 
wirkung von Hefenzellen im Stande ist, alkoholische in welchem die Strömung sich zunächst gegen die Antillen 
Gärung in Zuckerlösungen einzuleiten. Es fragt sich aber und Central-Amerika mit dem Golfstrome bewegt, dann 
zunächst, ob durch deQ eingeschlagenen Vorgang wirklich aber den Ausgang durch den Golf von Mexico gleichzeitig 
alle Zellen-Membranen zerrissen wurdeu, und der Presssaft mit der Aequatorialströmung nimmt; diese Strömung gebt 
thatsächlich gar keine Hefenzelleu enthält.. Nur wenige an der Küste Neufundlands vorbei, wendet sieb gegen 
Hefenzellen würden ja im Stande sein, die alkoholische Ost, nähert sich der K-iiste von Europa und bewegt sich 
Gärung zu erzeugen. Von diesem Bedenken abgesehen, von der Meerenge von Gibraltar an gegen Süden; ein 
gibt es ,noch ein anderes, welches J. Wortmann erhob. Zweig derselben aber wird längs der Küste von Irland 
Er weist darauf bin, dass ja der die •Zymose• enthaltende und von Norwegen bis fast zum Nord-Cap entsendet. 
abgepresste Zellsaft aus Hefezellen selbst direct gewonnen Die Strömung kehrt dann gegen West zurück und um-
wird, also doch die Hefezellen, wenn auch indirect durch kreiset die Canaren; das Centrum derselben liegt beiläufig 
ihren Inhalt die Gärung einleiten. Hierin kann man sieb in Süd-West von den Azoren. 
Wortmann ganz anschliessen, weil ja vorläufig ohne Selbst die Geschwindigkeit der Strömung konnte 
H efezellen die Z y m o s e nicht dargestellt werden kann. der Fürst annähernd bestimmen; sie zeigte sieb nicht 
Erst wenn es gelungen sein wird, die Zymose auf rein überall gleich, als die geringste fand er 4·48 engl. Meilen. 
chemischen Wege da,zustellen, wird man berechtigt sein, Behufs Erforschung der Meerestiefen construierte der 
v,,n Gärung ohne Hefezellen zu reden. .A. L. Fürst nach seinen eigenen Ang.iben selbstregistrierende 

Ein seltener Fang in der Adria. Am 7. November v. J. Apparate, unter diesen auch einen solchen zar Messung 
wurde in der Bucht von llfoggia ein stattliches Exemplar der Temperaturen in verschiedenen Tiefen, sowie zum 
des Mondfisches (Orthagoriscus) gefangen, von dem sieb Heraufholen von Wasserproben behufs Be,timmung der 
auch mehrere Stücke im Wiener Hofmuseum befinden. Dichte des Wassers. 
Wie E. Graeffe in seiner »Uebersicht der Seethierfauna Bezüglich des in der Tiefe herrschenden Lichtes 
des Golfes von Triest« (Arb. a. d. zoo!. Inst. d. Univ. fand der Fürst, dass es dort, wohin das Tageslicht nicht 
Wien, 1888) berichtet, wird der Mondfisch, der sich sonst mehr einzudringen vermag, viele thierische Organismen 
nur in den Sommermonaten im Golfe zuweilen blicken gibt, welche wahre Licbt-Accumulatoren darstellen; er 
lässt, als unbeholfenes, wehrloses Thier leicht zur Beute fand Thiere mit vollkommenen Augen in jeder Tiefe, was 
des Menschen. Es wurden Exemplare davon einfach mit dafür zu sprechen scheint, dass in jeder Tiefe Licht vor-
den Händen ins Boot gehoben. Sein .Fleisch wird nicht banden ist. 
gegessen. Als Mageninhalt fand Graeffe in einem dieser Um r<1scb sich bewegende Tbiere zu fangen, versenkte 
Fischt>, die im übrigen wahrscheinlich der Tiefseefauna er einen eigens construierten Apparat für längere Zeit ins 
angehören und nur zufällig in seichtere Buchten gerathen Wasser, wodurch er weit bessere Resultate als durci1 die 
mögen, Medusen der Gattung .Aequorect. gewöhnlichen Fangapparate erzielte; ein Fisch, der bisher 

Sonst ist der Mondfisch noch berühmt wegen der blos in ein oder zwei Exemplaren bekannt war (Siinen-
grossen Anzahl von Parasiten, denen er als Wirth dient; chelys parasiticus) wurde mit diesem Fangapparate in 
so ~ählte Linst o w in seinem vCompendium der Helmintho- mehr als 1000 Exemplaren gefangen, ebenso eine der 
log1e• ( 1878) allein 13 Wurmspecies auf, die in seinen grössten Krabben ( Geryon affinis). 
Eingeweiden gefunden wurd~n. Thiere, welche in Tiefen zwischen der Obe1fläche 

Von dem letzthin erbeuteten Exemplare wurde dem und dem Boden des Meeres leben, sind am schwersten 
Schreiber ein prächtiger, parasitischer Copepode von be- zu erlangen; der Fürst von Monaco nahm bezüglich dieser 
deutender G_rösse aus der Gruppe der Licbomolgiden ge- Tliiere seine Zuflucht zur Untersuchung der Mägen ge-
bracht, der m mehreren Stücken an dem genannten Fische wisser Thiere, namentlich der Cetaceen, welche von 
gesehen wurde. Thieren, die in mittleren Meerestiefen vorkommen, sich 
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Er rüstete zu diesem Zwecke sein Schiff neben 
wissenschaftlichen Apparaten auch noch mit Einrichtungen 
für den Wallfischfang aus. Auf diese Art erlangte er die 
interessantesten Objecte. (Siehe dei;i oben angezogenen 
Artikel in Nr. 2, 1898.) . Sc~iw . . 

Die Pest wütbet in Indien mit unvermrnderter Hefngkeit 
fort; sie nimmt in einigen Bezirken ab, um in anderen 
mit umso grösserer Heftigkeit zu erscheinen. ~er Her_d 
in Turkestan scheint dem Erlöschen nahe zu sem. Seit 
unserem letzten Berichte ist durch Nachrichten bekannt 
geworden dass die Pest aus Indien nach Tamatave auf 
l\Iadagaskar verschleppt _wurde. Hof!entlich g~lingt es den 

- Massregeln der französischen Regierung, diesen neuen 
Herd vollständig zu isolieren. Vorläufig wurden dort fast nur 
Ma<lacrassen und Creolen von der Seuche ergriffen. Bis 
I. Jär:'ner 1899 hat man 204 Erkrankungen und 132 Todes­
fälle constatiert. Jüngst kamen auch auf der Insel 
Mauritius einige Pestfälle vor. .A. L. 

Fango-Heilanstalten. Bei Battaglia nächst Padua 
liegt eine Gruppe von gypshaltigen Kochsalz-Thermen und 
sogenannte Schlammvulkauen in fiinf kleinen Seen. Das 
Residuum dieser Seen, den Schlamm, Fango genannt, 
benützte man schon seit dem grauen Alterthume zu be­
sonders wirkungsvollen heissen Schlammbädern. Präc~tige 
Badeanstalten hatten schon die Römer dort erbaut. Seither 
bestehen dort berühmte Bäder. Seit wenigen Jahren beginnt 
man in den grösseren Städten Anstalten zu enichten, in 
welchen man den heissen Fangoschlamm den Leidenden 
auf die kranken Körpertheile aufstreicht und dieselb_en 
dann wohl einpackt. Diese Fangopackungen . haben. d10-
selben Heilwirkungen wie warme Bäder, besitzen diesen 
gegenüber aber mehrere Vo~tbeil_e: sie, sind local anw~nd­
bar erzeugen nach clen b1sber1gen Erfahrungen kerneu 
Au~schlag uud wirken auf die Haut viel anregender. 
Das hängt wohl mit der Zusammensetzung des Schlammes, 
respective seiner festen Theile zusammen. Die grösste 
l\Ienge derselben ist vulkanischen Ursprunges; ausserdem 
fand man einen geringen Antheil. von Humus-Substanzei, 
und zahlreiche Kieselpanzer von Diatomeen. Den letzteren 
schreibt man eine besonders günstige Wirkung zu. Uebri­
gens werden Gicht, Rheumatismus, Ischias und Frauenleiden 
durch die Fango-Heilmethode in recht günstiger Weise 
behandelt. A usser in Baden besteht bisher in Oesterreich 
nur noch in Wien eine Fango-Heilanstalt. .A. L. 

Himmelserscheinungen im Februar 1899. 
Sonne im Wassermann. 
Merkur im Wassermann und den Fischen direct. 

Am 20. Febr. in Erdferne in 1 ·388 Erdbahnhalb-
messnn. 

Am 27. Febr. in oberer Conjunction. 
V e n u s im Schützen dlrect. 

Am 10. grösste westliche Elongation 46° 52'. 
Am 15. grösste südliche Declination - 20° 0'. 
Morgenstern, geht auf: am 1. Febr. um 16·7 U., 

am 10. um 16·8 U., am 20. um 16·9 U., am 28. um 16·9U. 
Mars in den Zwillingen, bis 27. Febr. retrograd, 

uann direct. Am 14. grösste nördliche Declination +25° 55'. 
Am 1. 15. 28. Februar 

Aufg. 2·3 U. 1·2 U. 02 U. 
Unterg. 19·7 • 18 6 » 17·5 • 

Jupiter in der Jungfrau, direct. Am 20. grösste 
südliche Declination - 13° 37'. 

hn 

Am 1. 15. 
Aufg. 13·0 U. 12-1 U. 
Unterg. ~2·7 » 21·8 » 

S a t u r n im Scorpion, direct. 
Am 1. 15. 

Aufg. 16·8 U. 15·8 U. 
Unterg. 8·7 , 23·8 » 

Ur an u s im Scorpion, direct. 

28. Februar 
11·2U. 
20·9 » 

28. Februar 
14 8 u. 
22 9 D 

Am 1. 28. Februar 
Aufg. 15·6 U. 13·7 U. 
Unterg. 23·7 » 21·8 » 

-------------

Ne p tu 11 im Stier, retrograd. Am 6. Febr. kleinste 
nördliche Declination +21 °54'. 

Mond I auf. Neumoncl am 9. Febrnar. 
Passiert : am 1. Februar ri Virginis; am 3. a Librae 

und Jupiter; am 4. cl', ß und a Scorpii; am 5. Saturn; 
am 6. Venus; am 9. Mercur; am 15. a Arietis; am 17. 
a Tauri; am 19. 'I Geminorum; am 21. M1rs, a und ß Gc-
minorum; am 24. Februar a Leonis. H. 

Sections-Angelegenheiten. 
Rundschreiben der Sectionsleitung: 

Se. kais. u. kön. Hoheit, der durcblau.~htigste 
Herr Erzherzog Otto, der Pr o·t e c t o r des o. T. C., 
geruhte den eben vollendeten X. Jahrgang unserer »Mit­
theilungen« dankend entgegenzunehmen_ 

R. Hofmann, 
Priisidont. 

Rundschreiben des Ausschusses. 
Mit 1. Februar l. J. wird die Redaction der .Mit­

theilnngon« Herrn Dr. Franz W er n er (Wien, VIII., 
J osefägasse 11) übertragen. Gleichzeitig wurde ein aus 
den Herren Custos E. Kitt 1, Custos J. S z o m hat h y 
und Dr. Alex. Z a h I b ruck n er bestehendes Redactions­
Comite bestellt. 

Für den Ausschuss: 
Dr. A. Zahlbruckner, R. Hofmann, 

I. Schriftführer. Prii.E,ident. 

X. Jahres-Versammlung der Section. 
Diese Versammlung fand Freitag, den 20. Jänner 1. J. 

programmgemäss statt. Es hielt zunächst Herr ßer;;rath 
Rafael Hofmann seinen angekündigten, reich illustnertcn 
Vortrag: "Bergmännisches und ~eschicht)iches au_s der 
Bergstadt Kremnitz«, welchem die zahlreich ersclnenene 
Zuhörenchaft mit lebhaftem Interesse folgte und grossen 
Beifall spendete. 

Es folgte dann der geschäftliclie Theil unter dem 
Vorsitze des Vice-Präsidenten Rafael Hofmann, der 
zuerst die Mittheilung machte, dass der bisherige, um 
die Section hochverdiente Präsident, Hofrath Dr. Franz 
Ritter von Hauer sei11e Stelle als Vorstand der Section 
krankheitshalber niederzulegen gezwungen war, und gab 
der allgemeinen Verehrung für den bisherigen Prä­
sidenten v. Hau e r beredten Ausdruck. 

Nachdem der Vorsitzende die Beschlussfähigkeit der 
Versammlung constatiert hatte, erstattete der erste Schiift­
führer, Custos E. Kitt l den nachstehenden 

Jahresbericht für 1898. 
Zu Ende des abgelaufenen Jahres hatte die Section 

nachfolgenden Mit g I i e d e r stand: 
gegen das Vo,jahr 

Ehrenmitglied . . . . . . . . . . . . . . 1 
lh1terstützende Mitglieder . . . . 8 
Ordentliche Mitglieder ..... 124 (- 1) 
Ausserordentlicbe Mitglieder. . 8G ( + 5) 

Zusammen ... 219 (+4) 
Hiernach ist eine kleine Erhöhung der Mitglieder­

zahl zu constatieren. Da von der Mitgliederanzahl die 
Leistungsfähigkeit der Section ganz wesentlic\1 abhä~1gt, 
so wäre nur zu wünschen, dass die erwähnte kleme Steige­
rung ein erneutes Aufblühen der Section inauguriere. 

In gewohnter Weise wurden unsere .Mi tt heil u ng e n• 
fortgeführt. Obgleich von keiner Seite an densel~en eine 
abfällige Kritik geübt wurde, so darf man 111cht ver­
hehlen dass eine weitere Ausgestaltung der Mittheilungen 
in hoh;m Grade erwünscht ist, was aber nur möglich ist, wenn 
die dazu erforderlichen Geldmittel zur Verfügung stehen~ 
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' S t' ft·1·r· Naturkunde des Ö. T. C. :M:ittheilungen c,er ec ion ____________ _ 
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b f' d' Mit In dem ab<1danfe11en J altre ha en _ur ie • t llt 

tl 
'Jungen« Gr;tis-Beiträge zurVe1fögung grs,_e k 

rn1 n· 1 T I er J p et k o v He , 
die Herren: Directo :· HIC !. r am p 's h. 1 th Dr· C 

V G hlert cura • • 
Regieru~gsrathl JJ?r..l R z e 1~ ! k Prof. P. Anselm Peiffer 
Sc h w i p p e ' ~m1 • 
uul Professor Ad. II ~ c k e 1. lter Objccte wurdeu aus-

Bestimmungen erngesanc . · AtzenbrU"'"', 
"'eführt für die Herren: Dr. F •. G lDa s s n e r ~·rector A~~­
"'1• . f J B Wies bau r m uppau, l. t ". 

i o •. • . • II' b • haben uns freundlichst 1111 ~1-
W e I g l m Krems. iec~ . lDrRudolfKöchl1n. 
stützt die H-:rren Dr. F.,_W :dt1 nd~1 1'~~tion. verpflichtet: Der 

Zum grossen Dan ,e 18 ie ,., •eck" der 
0.. 'r c lche uns zum ,,v. v 

Centralc des • • ·, "".e . en« auch im ab-
Weiterherausgabe unserer 'l','[,t~heiluSngb t' gew-ahrte . b t - hthche u vcn 10n , • 
gelaufenen Jahre cme et~ t de 11 Mitgliedern 
ferner unseren . u _n t e_ r s 1

~/ i6 1:lem 11issenschaftlicben 
for ihre Opfern11l1gke1t, en ic i 
Club f~r die g_ebote;e i~si\ce~td!~~-~!;1 in der von der 

Die abgeandei en a u enen Fassung sowohl von 
IX. Jahresversarn.rn;;i1~ anrn°;

1
~ 011 der Behörde genehmigt. 

cler Centrale des?· • • a_ 
1
' an 

011 
der Versammlung ge­

Dieser Bencht wm, c " 
nehmigen cl zur Kenutnis genomrnll!1- Secretär Nikolaus 

Hierauf erstattete der Cass1er' 
W a 11 g den 

Cassabericht für 1898. 

Einnahmen ~ fl. \ kr. 

Ja11l'esbeiträgc von 8 untersllitzendcn 11-Iit-

Ja~:-~:t\~rtig~· ·;0·~ • i24· ~;·d~1;tli~l;~~ ·iiit-· 
liedern a 3 fl • • • • • • • • • • • • • • • • • ·: • • • • 

Ja~resbeitriige von 86 ausscrordenthchen 
Mit"liedern a 1 fl • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Eintrittso-ebiihren • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Uebcrznl~lnngen • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Portoersatz ... • • • • • • • • • • • • ·: • • • • • • • • • • • 
Durch Verkauf von Druckschriften •••••••• 
Zinsen aus den Einlagen • • • • • • • • • • • • • • • • 
8ubvcntion von der Centrale •.••••••••••• 
Uebertrag ans dem Jahre 1897 •• ••••••••• 

Summe •.••• 

C • Wan"' zur Dccku11g Vorsclrnss des ass1ers " 

71 

3i2 

8G 
3 
4 

-
34 

2 
4.00 

24 
998 

31 

-
-
-
-
78 
26 
59 
86 
-
03 
62 

98 

. d hierauf das Absolutorium ertheilt. 
Dem Cas_s1er wur J~s Central-Ausschusses des Ö. T. C. 
Mit Zustimmung . d der Versammlung hierauf 

unterbrei~ete . der Vorsitzen : Ausschusses, die Vers.1mm­
den einstunn11gen A.ntrag denen lan 'ährigen Präsidenten 
lung wolle den zurnff7.e;\;;e Dr Fra~z Ritter von Haue!' 
der Section, H_~r~n ° r, [ s·ection ernennen, welcher 
zum Ehren-Pras11lente; \ eft einstimmige Annahme fan'1. 
Antra"' unter grossem ei a e h wurden nach· 

• Ueber Vorschlag des Aussc usses die Dauer von 

f J de Wahlen in tlen Ausschuss auf 
o gen ' , • genommen· 

je 3 Jahren mit_ Acclama,I1~n _vokr l g B~rgrath Rafael 
Als p r ä s 1 d e n t: :,.en g • un • 

H o f ml aVn _ne; e - p r ä s i d e n t e n: Herren kgl. ung. Rath 
as 1 K'ttl F l' Karrer und Custos Ernst i ; Ad' D. 

e 1\ 1s I. S c h ri f tf ü h r e r : Herr Cu5 tos- J • 1. 

Alex:~teh~ a//h\\ ~ nü\0 
:~ r: Assistent Dr. Rudolf 

S t u r an Y; .. N' J W a n g • 1 C a s s i e r • Herr Secretar ico aus 'd • 
a s ' • .. t l , Herr Custos Dr. Lu wig 
als A: ~: tc 1\u; ~~Li b :· r n au, Herr Bergingenieur 

L o r ~ n z 1 • r und Herr Dr. Franz W er n er. 
Ludwig Stefan Rd a i ~ e Cassa-Revisoren für das Jahr 1899 

Ferner wur en a s ' '' b um er und J. V. 
bestellt die Herren: A. F. Nuss a 

K a s t n er. d n nachfolgende Herren als 
Zum Schlusse. wur„e d' Jahres-Versammluug der 

Delegierte tleI Sect~n b~~~eut Director Eduard D ü 11, 
Centrale des O. T. • B th Rafael Hofmann, 
Dr. Julius Drege!, Kergr~. und Custos Josef 
kgl. ung. Rath, Felix a r l e l 
Szombathy. 

----

Unterstützende Mitglieder im Ja~re !899: 

H F 
. l .· l C z er m a k Ingenieur lll Wien (10 fl.). 

err nec nc 1 ' 

Neue ordentliche Mitglieder: 
D E ·1 'l'i etz e k k. Oberbergrath und Chef-

Herr r. m1 "' Reichsanstalt in Wien. 
"'eologe der k. k. geolo 0L· Ritt v Li b ur n au, 
o Herr Dr. Ludwig . o r _e nl z Hof.mu~eum in Wien. 

k k natur-h1stonsc 1en . t Custos am • • W . k k Universitäts-Ass1slen 
Herr Dr. Franz e 1 n er, • • 

in Wien. • w· 
der Ausgaben • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Summe .. • L0:i0 -50 Herr Carl M a r t in, Kaufmann m :end. '1n Wien. 
G W • n t er m a y r Buchbm er 

Herr eorg 1 ' b ·t • Wien. 

Ausgaben \\ fl. \ kr. 

Adrnin:strationsauslagen • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Redactionsauslagcn: . 

et) Pauschale der Redachon • • • • • • • • • • • • 
b) Honorare .. • · • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Druckkosten cler v"l\Iitthcilungen•: 
Jalir"'a1w 1898, Nr. 1.-12. • • • • • • • • • • • • 

Expeclitio~ der „l\'littheilungcn•. • . • :,:; •• fiir 
Abfuhr der Quote der Jahres~c1t1,t,,,e . -

129 ordentliche und unterstutzende l\11t 
gliecler a fl. 1·50 an die Centralc. • • • • • 

Summe .. •• • 

53 58 

145 
121 91 

436 51 
80 

1!13 50 
103060 

Nikolaus lVang, 
"rien, am 18. Jänner 1 f,9S. Casf.ier. 

. U vom Gefertigten in al\en Theilen 
Der vorliegrnde Cas.:.a.lJOncht wu.~ ~ti<r un<.1 in mur,lorhafcel' Ordnung 

oingchend geprüft uml vollkommen t c o 

Herr Max Hlawaczek, Fabriks es1 zer m 

---
E,ine Mehrzahlung von 2 fl bestäti~en wki~ 

. . d R'1tt v B o s n i a c i dem Herrn S1g1smun • • 
Giuliano. 

dankend 
in San 

. d r Jahresbeiträge. Nach den bestehe!1• 
EVtnzahhl~~g s!nd die betreffenden Jahresbeiträge i'.n 

den orsc 11 en . w· ersuchen daher die 
ersten Quar~ale_ ; 111zu~:hlenj abr:;beiträge ehethunlichst 
geehrten J\htghe er, .1 re d sec r et a r i a t der 
mittelst p o s t anweis u n g and as d o" T C. Wien, 

• f" N turkun e es • • S e c t 1 o n u r a 1 en welches die portofreie 
L. Burgring 7, gf~ge~ z: asf~ir, 1899 veranlassen wird. 
Zusendt)ndg de_r ~ res af{e~n Stadtbezirken Wiens (I.-X.) 

Bei en _m . en d n wir die Zustellung der 
wohnen1~en J\Iitghedern t~~-e:karten unter gleichzeitiger 
noch n:cht behoben~n_,. "'~ im Laufe des Monates Februar 
Eincass1eru~g der Beiti.1„ Die Sectionsleitimg. 
bewerkstelligen. 

br!'un,1en. .. .A. F. Nussbaumer. 
Wien nm 18. ,1"nncr l SUS. • ht 

1 

' .. 0 Wlen, I., Burgrlng 7, zu nc en. 
ta.rlat der Seot1on für No.turhunde des O. _T· ., ates und EXPEDITION: 

lfmsendnngen sind 1\11 {bS Seore l men in der Regel a.m Ende Jedes Mon 1 ,.v1EN ~ 
~DMINISTRATION: 1 u,e .M1tU1eilun"!:;~.11 el!:'1ectiousn11tglieuern gratis zugestellt olamleren. III., Stam~gas!'!e ~. 

w ll•'N d 
8 

taufenden Jahrganges alnd bei der Expedition zu re 
I., Bur gr\ n g 7 • Fohlende Nummern e 

Druck der .steyrermübl•, Wien. (Ver&ntw. A. Pietz.) 
Verlag <1. Seel. f. Naturkunde des 0. T. C. 

Für die Redacti6n verantwortl.: E, Kitt!. 
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Geschichtliches und Bergmännisches aus der königl. freien Bergstadt Kremnitz. 
Vortrag des königl. ung. Bergrathes Rafael Hofmann in der Jahresversammlung der Section 

am 20. Jäaner 18\-/9. 

Die altehrwürdige Bergstadt Kremnitz verdankt 
ihre Entstehung, ihre Blüte dem Bergbaue, somit 
einem beständigen intensiven Studium der Na i ur­
schätze, der Ausnützung und Ausbeutul1g der Natur­
kräfte; ich glaube also durch einige Mittheilungen 
über Kremnitz dem Kreise der Section für Natur­
kunde manches Interessante bieten zu können. 

Kremnitz liegt im Barser Comitat in Oberungarn; 
von Wien aus fährt man über Pressburg mit der 
pittoresken Waagthalbahn bis Sillein, von hier mit 
der Kaschau-Oderbergerbahn bis Rutka und zweigt 
dann mit der ungar. Staatsbahn südlich ab, aufwärts 
im Tur6czer Tliale. Die Bahn erhebt sich dann 
in zahlreichen malerischen Krümmungen an dem der 
Stadt Kremnitz gehörigen !lade Stubnya vorbei, 
durch den herrlichen Nadelwaldbesitz der Stadt 
Kremnitz bis auf die COte 78i zur Station Berg, 
wo man bereits das Bergwerksgebiet betritt, und 
nach semmeringartigen Windungen, Tunnels und 
mehreren prächtigen Ausblicken auf Kremnitz sich 
auf die Cöte 500 der Stadt herabsenkt. 

Der Beginn des Kremnitzer Goldbergbaues ist 
der Sage nach in die Zeit des Hierseins der Quaden 
und Wenden znrückzuföhren; nach geschichtlicher 
U eberlieferung begann der Bergbau im VIII. Jahr­
hundert durch von Rammelsberg eingewanderte 
sächsische Bergleute; 1004 war er bereits im grossen 

Aufschwunge und im Jahre 1100 unter König Kalman 
wnrde Kremnitz eine königliche freie Bergstadt; 
bereits im Jahre 1328 fungirte der erste Kremnitzer 
Kammergraf »Leopold«, auch „ffypolit« genannt. 

Das hochinteressante kräftige deutsche Gemein­
wesen dieser Stadt ist mit der Geschichte Ungarns 
innig verknüpft. Die Ergiebigkeit des llergbaues und 
die Tüchtigkeit der Bevölkerung habPn Jahrhunderte 
hindurch andauernden FehJen und Unbilden kräftig 
widerstanden. Ich erinnere an die Abwehr der Mon­
golen und Tartaren im Jahre 1241, an die Kämvfe 
gegen die Hussiten, an die Bocskay'schen und 
Bethlen'schen Wirren 1605 und 1624; an die Ra­
k6czy'schen Aufstände 1648, den Einbruch der Türken 
1678 und an die Tököly'schen Unruhen; bei allen 
diesen geschichtlichen Ereignissen war Kremnitz 
mehr oder minder in Mitleidenschaft gezogen. 

Gegen Ende des XV. Jahrhunderts wurde der 
Bergbau den Turz6s und Fuggers in Pacht gegebPn, 
und 1525 erhielt die Stadt von König Ludwig VI. 
das Münzprivilegium. Vorher jedoch wurden bereits 
durch · die Kremuitzer Kammer Münzen geprägt, und 
zwar noch vor der Zeit Karl Robert's aus dem Hause 
Anjou, der im Jahre 1342 dem bereits 1331 als 
ersten Kammergrafen genannten LPopold oder Hypolit 
die Kremnitzer Kammer auf ein Jahr gegen Zahlung 
von 800 Mark Silber in Pacht gab. Im Original-
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